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Kurzfassung:  

In diesem Paper wird auf die Gefahren und Risiken der Möglichkeit privater Investoren 
grenzüberschreitende Verbindungsleitungen zu errichten eingegangen. Es wird die 
gesetzliche Grundlage für die Errichtung und den Betrieb von Merchant Lines aufgearbeitet, 
welche dann als Basis für die Betrachtung möglicher Gefahren und Risiken bei der 
Errichtung und dem Betrieb von Merchant Lines dient. Diese ergeben sich aus der 
Formulierung der betreffenden Verordnungen, der Unsicherheit bei der Strompreis-
entwicklung, bei der Wahl der Leitungskapazität und durch eventuell vorhandene nationale 
Interessen der Regulatoren. Den Abschluss des Papers bilden die bisher in Europa 
durchgeführten Merchant Line Projekte, welche zeigen, dass bei der tatsächlichen 
Ausführung der Verordnungen Spielraum zur Interpretation und Auslegung vorhanden ist. 
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1 Einleitung 

Aufgrund zunehmender grenzüberschreitender Stromhandelsgeschäfte und mangelnder 
Investitionen in das Übertragungsnetz wird das europäische Verbundnetz immer öfter an den 
Grenzen der Belastbarkeit betrieben. Die EU versucht mit einem neuen Ansatz, bei dem es 
privaten Investoren ermöglicht wird grenzüberschreitende Leitungen außerhalb des 
regulatorischen Regimes (sogenannten Merchant Lines) zu errichten, dieser Problematik 
Herr zu werden. Die Einnahmen des Investors ergeben sich bei Merchant Lines direkt aus 
der Preisdifferenz entlang der Leitung zwischen den Marktgebieten. Es stellt sich jedoch die 
Frage, inwieweit Merchant Lines den Zielen der EU dienlich sind, d.h. die interregionale 
Marktintegration hin zum EU-Elektrizitätsbinnenmarkt fördern und welche Probleme und 
Unsicherheiten sich daraus ergeben.  

2 Darstellung der gesetzlichen Lage zum Thema Merchant Lines 

Um es privaten Investoren zu ermöglichen Leitungen zu errichten und aus deren Betrieb 
Gewinn zu schlagen, musste Seitens der EU eine neues Regelwerk verfasst werden, da es 
laut Binnenmarktrichtlinie die Zuständigkeit der TSOs ist, für die Erweiterung und den Betrieb 
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der Verbundnetzteile zu sorgen (Europäische Union, Richtlinie 2003/54/EG, 2003). In diesem 
Kapitel wird auf die gesetzlichen Grundlagen für die Errichtung und den Betrieb von 
Merchant Lines eingegangen. Dies betrifft die Verordnungen 1228/2003/EG und 
714/2009/EG, welche die Verordnung von 2003 ersetzt, sowie jene Artikel der Richtlinien 
2003/54/EG und 2009/72/EG die durch die genannten Verordnungen außer Kraft treten. 

2.1 Verordnung 1228/2003 

Verordnung 1228/2003 des europäischen Parlaments und des Rates vom 26. Juni 2003 über 
die Netzzugangsbedingungen für den grenzüberschreitenden Stromhandel. 

Das Ziel der Verordnung ist klar im ersten Artikel definiert: (Europäische Union, Richtlinie 
2003/54/EG, 2003) Art. 1: 

"Ziel dieser Verordnung ist die Festlegung gerechter Regeln für den 
grenzüberschreitenden Stromhandel und somit eine Verbesserung des Wettbewerbs auf 
dem Elektrizitätsbinnenmarkt unter Berücksichtigung der Besonderheiten nationaler und 
regionaler Märkte. Dies beinhaltet die Schaffung eines Ausgleichsmechanismus für die 
grenzüberschreitende Stromflüsse und die Festlegung harmonisierter Grundsätze für die 
Entgelte für die grenzüberschreitende Übertragung und für die Zuweisung der auf den 
Verbindungsleitungen zwischen nationalen Übertragungsnetzen verfügbaren 
Kapazitäten."  

Ein für Merchant Lines relevanter Begriff sind die sogenannten "neuen Leitungen", welche in 
der Verordnung im Art 2, Abs. 2 (g) wie folgt definiert sind:  (Europäische Union, Richtlinie 
2003/54/EG, 2003):  

"Ferner bezeichnet der Ausdruck "neue Verbindungsleitung" eine Verbindungsleitung, die 
zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung noch nicht fertig gestellt ist."  

Diese Definition ist vor allem dann von Relevanz, wenn die Frage "Welche Verordnung, 
1228/2003 oder 714/2009, ein Leitungsprojekt betrifft", gestellt wird. 

Der Artikel 7 dieser Verordnung legt die Regeln für Merchant Lines sowie die Bedingungen 
unter denen eine Leitung als Merchant Line definiert werden darf fest.  

(Europäische Union, Verordnung (EG) Nr. 1228/2003 , 2003) Art. 7 Abs. 1: 

Neue Gleichstrom-Verbindungsleitungen können auf Antrag von den Bestimmungen des 
Artikels 6 Absatz 6 der vorliegenden Verordnung sowie des Artikels 20 und des Artikels 
23 Absätze 2, 3 und 4 der Richtlinie 2003/54/EG unter folgenden Voraussetzungen 
ausgenommen werden: 

 a) Durch die Investition wird der Wettbewerb in der Stromversorgung verbessert; 

 b) das mit der Investition verbundene Risiko ist so hoch, dass die Investition 
  ohne die Gewährung einer Ausnahme nicht getätigt würde; 

 c) die Verbindungsleitung muss Eigentum einer natürlichen oder juristischen 
  Person sein, die zumindest der Rechtsform nach von den Netzbetreibern 
  getrennt ist, in deren Netzen die entsprechende Verbindungsleitung gebaut 
  wird; 
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 d) von den Nutzern dieser Verbindungsleitung werden Entgelte verlangt; 

 e) seit der teilweisen Marktöffnung gemäß Art. 19 der Richtlinie 96/92/EG dürfen 
  keine Anteile der Kapital- oder Betriebskosten der Verbindungsleitung über 
  irgendeine Komponente der Entgelte für die Nutzung der Übertragungs- oder 
  Verteilernetze, die durch diese Verbindungsleitung miteinander verbunden 
  werden, gedeckt worden sein; 

 f) die Ausnahme wirkt sich nicht nachteilig auf den Wettbewerb oder das  
  effektive Funktionieren des Elektrizitätsbinnenmarkts oder das effiziente  
  Funktionieren des regulierten Netzes aus, an das die Verbindungsleitung 
  angeschlossen ist. 

Mit Abs. 2 werden die Bestimmungen auf Wechselstromleitungen ausgeweitet, solange die 
Investition im Vergleich zu normalen Wechselstromverbindungsleitungen ein sehr hohes 
Risiko mit sich bringt. 

Zusätzlich zu Gleich- und Wechselstromleitungen wird durch Abs. 3 das Reglement für 
Merchant Lines auf jene Leitungen erweitert, welche einen erheblichen Kapazitätszubau 
erfahren. 

Im Abs. 4 wird auf den Umgang mit der Ausnahme eingegangen,  (Europäische Union, 
Richtlinie 2003/54/EG, 2003) Art. 7 Abs. 4 b):  

I. Die Ausnahme kann sich auf die Gesamtkapazität oder nur einen Teil der  
 Kapazität der neuen Verbindungsleitung oder der vorhandenen    
 Verbindungsleitung mit erheblich erhöhter Kapazität erstrecken. 

II. Bei der Entscheidung über die Gewährung einer Ausnahme wird in jedem  
 Einzelfall der Notwendigkeit Rechnung getragen, Bedingungen für die Dauer  
 der Ausnahme und den nichtdiskriminierenden Zugang zu der    
 Verbindungsleitung aufzuerlegen. 

III. Bei der Entscheidung nach den Ziffern i und ii werden insbesondere die neu  
 zu schaffende Kapazität, der erwartete Zeithorizont des Vorhabens und die  
 einzelstaatlichen Gegebenheiten berücksichtigt. 

Weiters gilt noch  (Europäische Union, Verordnung (EG) Nr. 1228/2003 , 2003) Art. 7 
Abs. 4 c: 

"Die zuständige Behörde kann bei Gewährung einer Ausnahme die Regeln und/oder 
Mechanismen für das Kapazitätsmanagement und die Kapazitätszuweisung billigen oder 
festlegen." 

In weiterer Folge wird zusammenfassend auf jene Stellen der VO 1228/2003/EG sowie der 
RL 2003/54/EG eingegangen von denen Merchant Lines durch Art. 7 Abs. 1 ausgenommen 
sind: 

• Regelung über den Verwendungszweck der Einnahmen durch die Zuweisung der 
Verbindung  (Europäische Union, Verordnung (EG) Nr. 1228/2003 , 2003) Art. 6 
Abs. 6. Dem Merchant Line Betreiber ist es somit freigestellt wofür er seine 
Einnahmen durch den Betrieb der Leitung verwendet 
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• Regelung über den Netzzugang Dritter  (Europäische Union, Richtlinie 2003/54/EG, 
2003) Art. 20. Somit kann der Merchant Line Betreiber über die mit dem Regulator 
ausgehandelte freie Kapazität2 der Leitung nach eigenem Ermessen und unter 
Ausschluss Dritter verfügen. 

• Regelung über die Aufgaben und Befugnisse der Regulatoren  (Europäische Union, 
Richtlinie 2003/54/EG, 2003) Art. 23 Abs. 2, 3 und 4. Durch diese Ausnahme wird der 
Merchant Line Betreiber weitgehend vom Regulator entkoppelt: 

• er muss seine Methoden zur Bestimmung von Tarifen sowie 
Ausgleichsleistungen nicht prüfen lassen (Abs. 2), 

• der Regulator ist nicht berechtigt dem Betreiber bezüglich der Abs. 2 und 3 
Vorschriften zu machen (Abs. 4) 

• und somit hat der Betreiber auch kein Recht auf Absegnung der Prüfung durch 
eine dem Regulator übergeordnete Stelle (Abs. 3).  

2.2 Verordnung 714/2009 

Die VO 1228/2003/EG gilt ab dem 1. Juli 2004 und wird mit dem 3. März 2011 von der VO 
714/2009 aufgehoben und ersetzt.  

Es wird in diesem Kapitel lediglich auf die wesentlichen Unterschiede der beiden 
Verordnungen eingegangen. Dadurch dass in der VO 714/2009 erstmals auf die European 
Net Transmission System Operators-Electricity (ENTSO-E) und deren Funktion und 
Aufgaben eingegangen wird, kommt es zu einer Veränderung in der Anzahl der Artikel der 
Verordnung. In der Tabelle 1 werden die den Artikeln der VO 1228/2003 entsprechenden 
Artikel der VO 714/2009 angeführt.  

Tabelle 1: Äquivalenzliste der Artikel der Verordnung 1228/2003 zur Verordnung 714/2009 

VO 1228/2003 VO 714/2009 

Art. 2 Abs. 2 Art. 2 Abs. 2 

Art. 6 Abs. 6 Art. 16 Abs. 6 

Art. 7 Abs. 1-4 Art. 17 Abs. 1-4 

 

Naturgemäß kommt es durch die neue Verordnung zu einigen Veränderungen in den 
Artikeln: 

• Die Ausnahme von Art. 16 Abs. 6 sowie den Artikeln 9, 32 und des Artikels 37 
Absätze 6 und 10 der Richtlinie 2009/72/EG wird nur noch auf eine begrenzte Dauer 
vergeben. (Europäische Union, Verordnung (EG) Nr. 714/2009, 2009) Art. 17 Abs. 1. 

• Art. 7 Abs. 4 der VO 1228/2003 wurde in der neuen Verordnung zwar umstrukturiert, 
hat sich aber vom Inhalt und der Aussage nicht wesentlich geändert. 

                                                

2 Unter freier Kapazität versteht man jenen Anteil der Leitungskapazität der für den Merchant Line Betrieb und 

somit unter Geltung der Ausnahmen aus RL 2003/54/EG dem Betreiber zur Verfügung steht.  
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• Da sich der Art. 16 Ab. 6 auf eine andere Richtlinie als der entsprechende Artikel in 
der VO 1228/2003 bezieht, wird an dieser Stelle zusammenfassend auf die 
entsprechenden Artikel eingegangen:  

• Regelung über die Pflichten und Aufgaben eines Übertragungsnetzbetreibers. 
(Europäische Union, Richtlinie 2009/72/EG, 2009) Art. 9. Mit der Ausnahme 
von diesem Artikel wird klar festgelegt, dass es sich bei einem Merchant Line 
Betreiber um keinen Übertragungsnetzbetreiber handelt und er somit auch 
nicht dessen Rechte und Pflichten hat.  

• Regelung über den Netzzugang Dritter  (Europäische Union, Richtlinie 
2009/72/EG, 2009) Art 32. Somit kann der Merchant Line Betreiber über die 
mit dem Regulator ausgehandelte freie Kapazität der Leitung nach eigenem 
Ermessen und unter Ausschluss Dritter verfügen. 

• Regelung über die Aufgaben und Befugnisse der Regulatoren  (Europäische 
Union, Richtlinie 2009/72/EG, 2009) Art. 37 Abs. 6 und 10. Durch diese 
Ausnahme wird der Merchant Line Betreiber weitgehend vom Regulator 
entkoppelt: 

� Der Betreiber ist muss sich bezüglich Zugang und Tarife, den 
Verfahren für die Kapazitätszuweisung und des Engpass-
managements nicht an die Weisungen des Regulators halten (Abs. 6) 

� Der Regulator ist nicht berechtigt dem Betreiber Vorschriften über die 
in diesem Artikel angeführten Vertragsbedingungen inklusive der 
Tarife oder Methoden zu erteilen (Abs. 10) 

3  Theorie der Merchant Line 

Durch die oben genannten Verordnungen lassen sich die folgenden wesentlichen Punkte als 
Unterschiede zwischen Merchant Lines und regulierten grenzüberschreitenden Leitungen 
anführen  

• Die Investitionskosten durch die Errichtung der Leitung werden nicht über, vom 
Regulator festgelegte, Tarife zurückgewonnen, sondern durch die Einnahmen aus 
dem Preisunterschied der beiden verbundenen Märkte.  

• Die Betreiber von Merchant Lines müssen von Gesetzeswegen zumindest von der 
Rechtsform her vom Übertragungsnetzbetreiber getrennt sein, ein "Ownership 
Unbundling" ist nicht notwendig 

• Die Betreiber von Merchant Lines können von den Regeln für den 
diskriminierungsfreien Netzzutritt Dritter ausgeschlossen sein, und über die ihnen 
vom Regulator zugewiesen Kapazität frei verfügen. 

Um die Auswirkungen auf zwei Märkte durch den Bau einer Merchant Line zu erörtern wird 
an dieser Stelle eine Zwei-Knoten-Netz angenommen. Jeder Knoten stellt einen Markt dar, 
Markt A verfügt über Kraftwerke mit niedrigen Erzeugungskosten, dadurch ist auch der 
Marktpreis im Markt A gering. In Markt B gibt es lediglich Kraftwerke mit hohen Erzeugungs-
kosten, wodurch sich ein höherer Preis in Markt B einstellt. Abbildung 1 stellt ein Preis-
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Mengen Diagramm für den Export von Energie aus Markt A nach Markt B dar. Gibt es 
zwischen den beiden Märkten keine Verbindungsleitung (K0) wird es auch zu keinem Handel 
zwischen den beiden Märkten kommen. In jedem Markt wird sich jener Preis einstellen, der 
sich durch die Erzeugungskosten der Kraftwerke des jeweiligen Gebietes ergibt. Entschließt 
sich nun ein Investor eine Leitung zwischen den beiden Marktgebieten zu errichten wird es 
damit möglich Energie von Markt A im Markt B anzubieten. Die optimale Kapazität der 
Leitung wäre K2 da sich an diesem Punkt die Export- und Importlinie der beiden Märkte 
schneiden würde (Punkt C), und sich in beiden Märkten der selbe Preis einstellen würde. Die 
soziale Wohlfahrt wäre an diesem Punkt maximal (Fläche A-C-E). Aus Sicht des Merchant 
Line Betreibers ist K2 jedoch nicht die optimale Kapazität, da er bei dieser keinen Gewinn 
aus dem Preisunterschied der beiden Märkte schlagen kann. Er wird geneigt sein eine 
geringere Kapazität zu wählen (K1). Dadurch bleibt weiterhin eine Preisunterschied zwischen 
den beiden Märkten bestehen, seine Einnahme entsprechen der Engpassrendite 
(schraffierte Fläche), die soziale Wohlfahrt entspricht in diesem Fall der Fläche ABDE, und 
ist um die Fläche BCD (entspricht dann den Engpasskosten aus Sicht der Wohlfahrt) kleiner 
als bei einer installierten Kapazität von K2.  

 

Abbildung 1: Darstellung der Auswirkungen der Exporte aus Markt A nach Markt B, basiert auf  
(H. M. de Jong, 2007) 
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4  Risiken und Unsicherheiten 

Die Einführung von Merchant Lines birgt einige Risiken und Unsicherheiten, die aufgrund 
von mehrdeutigen Formulierungen oder durch das Verhalten von Investoren zustande 
kommen. In diesem Kapitel werden diese näher beleuchtet. 

4.1 Formulierung der Verordnungen 

Die Art. 7 Abs. 4 der VO 1228/2003 sowie der Art. 17 Abs. 4 der VO 714/2009 sind als eine 
Art Checkliste zu sehen deren Punkte alle erfüllt sein müssen, damit eine neue 
Verbindungsleitung als Merchant Line betrieben werden kann bzw. darf. Das Problem ist 
jedoch, dass die Formulierung dieser Checkliste nicht immer ganz eindeutig ist, woraus sich 
offensichtlich Probleme ergeben. In der Arbeit von Adrien de Hauteclocque (2008) wird dabei 
auf die folgenden Punkte aufmerksam gemacht. Die Punkte (c) bis (e) (Vergleiche 
Kapitel 2.1) sind eindeutig formuliert und Stellen bei der Überprüfung keine Schwierigkeit 
dar, da eine Überprüfung direkt möglich ist. Die Problematik hinter der Formulierung und 
Überprüfbarkeit ergibt sich wenn man die Punkte (a), (b), und (f) genauer betrachtet. Die 
Punkte (a) und (f) überlappen sich zu einem gewissen Grad und sind insofern ungeschickt 
formuliert, als dass Punkt (a) die Förderung des Binnenmarkts fordert und Punkt (f) eine 
Schädigung des Binnenmarktes verbietet, eine Formulierung die zu Verwirrungen führen 
kann. Adrien de Hauteclocque (2008) zeigt das Problem auf, dass um eine Überprüfung des 
Punktes (a) durchführen zu können, ein exzellentes Verständnis der Wettbewerbsdynamik in 
einem Markt vorhanden sein muss. Da diese aber als sehr komplex anzusehen ist wird 
befürchtet, dass sich der Genehmigungsprozess von Merchant Lines als langwierig und 
somit kostenintensiv gestalten wird. Ein ähnliches Problem wird bezüglich Punkt (f) gesehen, 
da es dem Regulator eines Landes auf Grund mangelnder Informationen nicht immer 
möglich sein wird sämtliche negativen Aspekte im Zielland der Merchant Line abzuschätzen. 
Da für die Genehmigung der Merchant Line die Regulatoren beider Länder ihre Zustimmung 
geben müssen ist hier ein hohes Maß an Kommunikation und Datenaustausch erforderlich. 
  

Bei Punkt (b) ergibt sich das Problem, dass eine Abschätzung des Risikos sich als schwierig 
herausstellt und viel mehr noch, dieser Punkt keine Anweisungen darüber enthält wie sich 
ein steigendes Risiko auf die Dauer und Kapazitätshöhe der Ausnahme auswirken soll. 

Eine der Kernanforderungen an Merchant Lines ist, dass es zu keiner Schmälerung des 
Wettbewerbs bei gleichzeitiger Erhöhung des Wettbewerbs kommen soll. Dabei wird aber in 
der Verordnung nicht darauf eingegangen, wo diese Wettbewerbserhöhung stattfinden soll, 
ist der Wettbewerb auf der einen Seite oder der anderen Seite der Merchant Line oder sogar 
der Wettbewerb im gesamten europäischen Markt gemeint? Diese Fragestellung ist wichtig, 
da (Europäische Union, Verordnung (EG) Nr. 1228/2003 , 2003) Art. 7 Abs. 1 lit. a eine 
Erhöhung des Wettbewerbs verlangt wird. Wenn nun nicht klar ist, wo die Wettbewerbs-
erhöhung stattfinden soll, wird sich eine Genehmigung als schwierig herausstellen. 

Brunekreeft (2004) weist darauf hin, dass eine Erhöhung des Wettbewerbs nicht Hand in 
Hand mit einer Erhöhung der sozialen Wohlfahrt gehen muss, was besonders dann der Fall 
ist, wenn der Verbrauch sich unelastisch gestaltet.  
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Weiters wird aufgezeigt, dass eine tatsächliche Messung, ob es zu einer Erhöhung des 
Wettbewerbs gekommen ist als ausgesprochen schwierig gestaltet.  

4.2 Risiko beim Bau der Merchant Line 

Eines der Hauptrisiken von Merchant Lines ist, dass der Gewinn der Merchant Line vom 
Preisunterschied der verbundenen Märkte abhängt. Da diese aber nur schwierig 
prognostizierbar sind, können sich die Investoren nicht über die gesamte Dauer der 
Ausnahmebewilligung auf diesen Gewinn verlassen. Eine Möglichkeit das Risiko zu 
schmälern bestünde darin Langzeitverträge für die Kapazität abzuschließen. Was aber auch 
nicht gänzlich problemlos ist, da Käufer der Kapazität aus den oben genannten Gründen 
davor zurückschrecken könnten solche Langzeitverträgen einzugehen, es käme somit 
lediglich zu einer Umlegung der Risiken.  

4.3 Wahl der Merchant Line Kapazität 

Betrachtet man die Auswirkungen einer Kapazitätserhöhung zwischen zwei Märkten 
(Vergleiche Kapitel 3) so ergibt sich die wohlfahrtsoptimale Kapazität K2. Diese wird jedoch 
nie der Kapazität der Merchant Line entsprechen, da dann der Investor keinen Gewinn mehr 
aus dem Preisunterschied entlang der Leitung lukrieren könnte. Daraus ergibt sich ein 
regulatorisches Dilemma, da die Errichtung einer Merchant Line die Marktintegration, d.h. 
den Ausgleich der Preisunterschiede der verschiedenen Marktgebiete, herbeiführen soll. 
Jedoch ist der Gewinn der Merchant Line von eben diesen Preisunterschieden abhängig. 
Weshalb Merchant Line Besitzer stark daran interessiert sein werden, diesen Preisunter-
schied aufrecht zu erhalten und dies auch bei der Kapazitätsauslegung einfließen lassen 
werden. H. M. de Jong (2007) sieht die Gefahr, dass dadurch eine monopolartige Stellung 
der Investoren erreicht wird, was ursprünglich der Grund für die Einführung der Regulierung 
war, um eben diese Monopolstellungen zu unterbinden.  

4.4 Verhinderung weiterer Investitionen 

Wie bereits erwähnt ist das Ziel von Merchant Lines, den Wettbewerb zu Fördern und eine 
Integration des Binnenmarktes herbeizuführen. Beides Ziele die auf den ersten Blick durch 
die Errichtung neuer grenzüberschreitender Kapazitäten erfüllt werden. Da die Gewinn durch 
eine Merchant Line vom Preisunterschied zwischen zwei Märkten abhängt, werden 
Investoren sehr daran interessiert dass zumindest eine gewisse Preisdifferenz zwischen den 
Märkten bestehen bleibt. 

Es ist somit verständlich, dass jede parallele Investition zur Merchant Line den Wert der 
Merchant Line schmälert, wodurch der Investor versuchen wird, jegliche weitere Investition 
durch Andere zu unterbinden bzw. von vornehinein uninteressant zu gestalten. Es wird 
demnach eine Kapazität in der Größe installiert, dass es für andere Investoren nicht mehr 
wirtschaftlich ist parallele Investitionen zu tätigen.  

Somit ergibt sich die Gefahr, dass eine Merchant Line zwar auf kurze Sicht hin den 
Integration des Binnenmarktes fördert, aber diese auf lange Sicht behindert, da weitere 
Investitionen in diesem Bereich uninteressant und wenig lukrativ sind. Dies gilt sowohl für 
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den privaten als auch den regulierten Bereich. Es kommt somit zu einer Vorteilssituation für 
das Pionierunternehmen.  

4.5 Unsicherheiten durch den Regulator 

Eine gewisse Unsicherheit geht ebenfalls vom Regulator selbst aus, zumindest vor 
Einführung der RL 2009/72/EG. Da es in Europa keinen Regulator für das gesamte 
Übertragungsnetz gibt sondern im Wesentlichen jedes Land über seinen eigenen Regulator 
verfügt, der erst durch die RL 2009/72/EG gänzlich unabhängig arbeiten kann und muss, 
kann aus dieser Situation eine gewisse Problematik entstehen. Adrien de Hauteclocque 
(2008) weist dabei auf folgendes Problem hin: Wie in Kapitel 3 dargestellt, führt die 
Errichtung einer Merchant Line zwischen einem Hochpreis- und einem Niedrigpreismarkt zu 
einer Reduktion des Preises im Hochpreismarkt und zu einem Anstieg des Preises im 
Niedrigpreismarkt. Es könnte der Regulator des Niedrigpreismarktes versuchen den Bau der 
Leitung zu verhindern, um keine Preissteigerung zu riskieren.   
Dieses Argument verliert mit der neuen RL 2009/72/EG weitestgehend an Bedeutung, da die 
Regulierungsbehörde durch die oben genannte Richtlinie unabhängig von regionalen 
Marktinteressen zu agieren hat. 

 

5 Bisherige Merchant Line Projekte 

Das letzte Kapitel dieser Arbeit befasst sich mit bisher bereits errichteten bzw. genehmigten 
Merchant Line Projekten bzw. mit Projekten die als Merchant Line geplant gewesen sind 
jedoch nicht als solche errichtet wurden.  

5.1 NordNed 

Bei NordNed handelt es sich um ein 450 kV Gleichstrom-Unterwasserkabel mit einer 
Leistung von 700 MW welches von Feda (Norwegen) nach Eemshaven (Niederlande) 
verläuft und von den Übertragungsnetzbetreibern TenneT und Statnett errichtet und 
betrieben wird  (NorNed, 2008).  

Ursprünglich war diese Leitung als 600 MW Gleichstrom-Unterwasserkabel von Starkraft 
(8 norwegische Erzeuger) und der NEA (dänisches Gegenstück zu Starkraft) geplant. Die 
beiden Gruppen hatten bereit exklusive Stromhandelsverträge unterzeichnet, doch im 
Rahmen der fortschreitenden Marktliberalisierung wurde das Projekt auf Eis gelegt.   

5.2 Estlink 

Bei der Leitung Estlink handelt es sich um eine Merchant Line zwischen Finnland und 
Estland, die von den Gruppen Finest (Finnland) und Eesti Energia, Latvnergo sowie Lietuvo 
Energija (Estland) errichtet wurde. 2004 wurde die Genehmigung erteilt, die Leitung wurde 
2006 fertiggestellt. Die Leitung wird von 2006 bis frühestens 2010 spätestens jedoch bis 
2013 als Merchant Line betrieben, danach wird sie an die nationalen TSOs übergeben.  
(Nordic Energy Link, 2006) 
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Die Kapazität der Leitung wird während der Merchant Line Zeit unter den Investoren, nach 
vorher ausgemachten Regeln verteilt. Nach der Merchant Zeit wird sie wie bereits erwähnt 
an die TSOs übergeben und nach regulatorischen Regeln betrieben.   

Der Grund wieso diese Leitung nicht direkt von den TSOs errichtet wird ist damit zu 
begründen, dass in den Ausbauplänen der jeweiligen TSOs die Priorität für diese Leitung als 
nicht sehr hoch angesehen wurde.  

5.3 BritNed 

Die BritNed Merchant Line ist ein 450 kV DC-Unterseekabel zwischen der Isle of Grain in 
England und Maasvlakte in den Niederlande. Das Kabel verfügt über eine Kapazität von bis 
zu 1000 MW. Die Besonderheit dieser Leitung ist, dass ein 100%iger Netzzugang für Dritte 
gewährleistet wird, die Kapazität der Leitung wird über implizite3 und explizite4 Auktionen 
versteigert.  Die Merchant Line wird von den Firmen National Grid International (auf britischer 
Seite) und NLink International (auf niederländischer Seite) finanziert. Beide Unternehmen 
sind Tochterunternehmen der jeweiligen TSOs jedoch legal von ihnen getrennt, weshalb es 
zu keiner rechtlichen Verletzung der Voraussetzung dass kein TSO eine Merchant Line 
betreiben darf kommt.  (Power-Gen, 2010)  

Der Bau der Leitung soll mit 2010 abgeschlossen werden und anschließend wird die Leitung 
einer Prüfung unterzogen. Als Inbetriebnahmedatum wird 2011 festgelegt. 

5.4 Merchant Line Campocologno - Tirano 

Im Oktober 2009 wurde eine Merchant Line zwischen Campocologno (Italien) und Tirano 
(Schweiz) in Betriebt genommen. Bei dieser grenzüberschreitenden Leitung handelt es sich 
um 150 kV Kabel mit einer Kapazität von 150 MW, welches über die gesamte Länge von 4,4 
km unterirdisch verlegt wurde.   
Da die Schweiz kein Mitglied der EU ist, wurde der Bau der Leitung durch ein Abkommen 
über den Bau grenzüberschreitender Leitungen durch private Investoren zwischen dem 
Eidgenössischen Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) 
und dem italienischen Ministerium für wirtschaftliche Entwicklung ermöglicht.  

Das 17,6 Millionen Euro teure Projekt wurde von der Gesellschaft EL.IT.E S.p.A. finanziert 
an der Rätia Energie AG zu 46,55 %, Edison S.p.A. zu 48,45 % und die Stadt Tirano zu 5 % 
beteiligt sind. Die Gesellschaft EL.IT.E. S.p.A besitzt das exklusive Nutzungsrecht der 
Leitung für einen Zeitraum von 10 Jahren (Schweiz.biz, 2007). 

 

                                                

3 Die implizite Auktion (market coupling) wird durch die Strombörsen durchgeführt. In den Niederlanden werden 

Auktionen demnach von der APX-ENDES POWER NL und in Großbritannien von der APX-EMDEX UK 
durchgeführt. Es handelt sich dabei um day-ahead-Auktionen  (BritNed, 2008). 
Die impliziten Auktionen werden dem zwischen den Niederlanden, Belgien und Frankreich bestehenden 
Auktionssystem sehr ähnlich sein. 

4 Die Markteilnehmer haben die Möglichkeit über explizite Auktionen Leistung auf monatlicher oder jährlicher 

Basis zu erwerben oder zu verkaufen. BritNeds Ziel ist es die Leistung für einen Zeitraum von maximal einem 
Jahr anzubieten (BritNed, 2008). 
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5.5 Merchant Line Brindisi - Vlore Port 

Mit neuntem Jänner 2008 (Albanische Regierung) bzw. 6ten August 2008 (Italienische 
Regierung) wurde grünes Licht für den Bau einer Merchant Line zwischen Brindisi (Italien) 
und Vlore Port (Albanien) gegeben. Bei dieser Leitung soll es sich um ein 154 km langes 400 
kV Gleichstrom-Seekabel mit einer Übertragungskapazität von 500 MW, welches 14 km in 
Italien, 10 km in Albanien und 130 km im Otranto Kanal verläuft handeln.  (Moncada Energy 
Group) 

5.6 Merchant Line Cagno - Mendrisio 

Bei diesem Merchant Line Projekt handelt es sich um eine von der Azienda Elettrica Ticinese 
finanzierte 380 kV Wechselstromleitung mit einer Transportkapazität von 200 MW, die von 
Cagno in Italien nach Mendrisio in der Schweiz verläuft. Die Leitung ging mit Juni 2008 in 
Betrieb (Azienda elettrica ticinese, 2011). Über die Dauer und das Ausmaß der exklusiven 
Nutzungsrechte wurden jedoch keine Informationen gefunden 

6 Zusammenfassung und Ergebnisse 

Die Betrachtung und Analyse der Rahmenbedingungen und möglichen Auswirkungen der 
Errichtung einer Merchant Line führen zu den folgenden Schlussfolgerungen: 

• Schwächen in der Formulierung der Verordnungen:  
Da die Verordnungen teils mehrdeutig formuliert und teils nicht genau definiert sind, 
ergeben sich bereit hier die ersten Probleme bei der Genehmigung einer Merchant 
Line. 

• Risiko durch schwere Prognostizierbarkeit der Preise:  
Der Gewinn einer Merchant Line für den Investor ergibt sich aus der Preisdifferenz 
zweier verbundener Marktgebiete. Diese sind jedoch nur schwer prognostizierbar, 
was ein Risiko für den Investor mit sich bringt. 

• Kapazitätsauslegung:  
Die Wahl der Leitungskapazität wird nicht wohlfahrtsmaximierend passieren, sondern 
nach gewinnorientierten Gesichtspunkten. Des weiteren wird die Wahl der Kapazität 
durch den Gedanken weitere Projekte für Konkurrenten unattraktiv zu gestalten 
beeinflusst. 

• Nationale Interessen des Regulators:  
Die Entscheidung über die Errichtung einer Merchant Line obliegt den beiden 
betroffenen Regulatoren, die über nationale Interessen verfügen könnten, welche die 
Entscheidung schlussendlich beeinflussen. Wird durch die dritte Binnenmarktrichtlinie 
entschärft. 

• Bisherige Merchant Line Projekte:  
Die Analyse der bisherigen Merchant Line Projekte zeigt, dass die tatsächlichen 
Ausführungen und die schlussendlichen Regelungen für die Leitungen sehr 
unterschiedlich ausfallen. Dieser Zustand lässt die Schlussfolgerung zu, dass die 
Regeln für Merchant Lines noch nicht eindeutig sind und je nach Situation und Bedarf 
Raum für Auslegungen und Interpretationen lassen.  
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